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Die Aufgabe der Ir inmitten der gegenwürtigen
ocialen Bewegung.

2.
Von 33 5 Maria eiß Pr

.—8 e nachſtehenden vier Artikel verdanken ihre Entſtehung zwei
Urd  en, die der Verfaſſer in den Jahren 1892 und 1893
mit Rückſicht auf die ihm vorgelegten Fragen abfaſste, wie

die Ociale ewegung In threr dermaligen Entwicklung beurtheilen
ſei, und ob eS angezeigt erſcheine, daſs ſich die 1  1 Obrigkeit
unmittelbar, autoritativ, vor der Oeffentlicheit mit ihr befaſſe
Wir geben hier die dort ausgeſprochenen Gedanken wörtlich wieder,
ur ügen wir manchmal, entſprechend dem weiteren Leſerkreis, den
wir vor uns aben, einige Erweiterungen bei Selbſtverſtändlich
handeln wir hiebei Im Einvernehmen mit der Autorität, von der die
beſagten nfragen ausgiengen. Es iſt aber ebenſo ſelbſtverſtändlich,
daſs unſeren Erörterungen dadurch kein höherer Wert als der einer
privaten Meinungsäußerung aufgedrückt wird. Wir prechen unſere
perſönlichen Anſichten QAus und nehmen afur alle Verantwortung
auf uns allein. Möge uns nur das große Ublicum ebenſo frei
Ind zwanglos prechen laſſen, als 2* uns In den beiden erwähnten
Utachten egönnt war Wir ehen hier wie dort nur auf die Sache
und reden ſo wie wir die age verſtehen.

Im Ganzen und Großen das iſt unſere unmaßgebliche
Anſicht dürfen wir alle, und zwar nicht bloß wir Private, ondern
auch die Träger der geiſtlichen und der weltlichen Macht, die ſo
genannte ſociale ewegung als Ein erfreuliches Zeichen
der Zeit betrachten. Wir agen IM Ganzen und Großen. Wir ſind
keineswegs gewillt verkennen, welch bedenkliche Erſcheinungen
hie und da Unter dieſer Flagge ſegeln EL dieſe alle ſind unſeres
rachten kein Grund, die Bewegung als mit Miſ
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betrachten oder ihr gar die Berechtigung abzuſprechen. gab In der
Geſchichte noch nie eine nothwendige und erſprießliche Veränderung
allgemeiner uſtände, die durch lang eingewurzelte Uebelſtände Uun-

haltbar geworden ohne daſs ſich, dank der menſchlichen
Ungeduld, Heftigkeit und Kurzſichtigkeit, daran gefährliche Auswüchſe
angeſetzt hätten. Davon war nicht einmal die Einführung des riſten⸗
um ausgenommen. Derlei Erſcheinungen ſind nur eine Aufforderung
für alle Gutgeſinnten, ſich ſelber der ewegung anzuſchließen, ami
nicht verderbliche emente in ihr die erhan erlangen, und noch
mehr für die Träger der Autorität, den Gang der Ereigniſſe nicht
Qus den Ugen und die Leitung der Dinge nicht aus den Händen

laſſen, aber ſie dürfen uns nicht abhalten, der Sache ſe Ge⸗
rechtigkeit widerfahren zu laſſen.

emgemä können wir recht wohl ugeben, daſs ſich den
Namen der ocialen ewegung manche inge heften, die mehr
oder minder run Beſorgnis bieten Sie würden vielleicht
weniger bedeuten aben und leichter zu beſeitigen ſein, ſich
überall, namentlich dort, wo man allen run ätte, die Wirklichkeit
In ihrem ganzen Ernſte ins Auge zu faſſen, die Ueberzeugung Bahn
bräche, daſs eine Reoction gegen die bisherige Geſellſchaftsordnung,
das Werk des Liberalismus, unumgänglich nothwendig iſt ber
ſelbſt leſe Reaction threm Weſen nach mehr gefährliche Emente
In ſich bergen als wir glauben Unſerer Anſicht zufolge hängen
ſich dieſe nur von außen ſie, und nicht immer ausſchließli durch
die der Gefürchteten ſe enn alſo der Ociale Gegenſtrom
ſo zu fürchten wäre Vie ihn manche ürchten, ſo leiben wir doch bei
unſerer Ueberzeugung, daſs wir die Richtung der Zeit auf eine Ociale
Erneuerung freudig und mit ank ott egrüßen dürfen. ,
eS iſt eine Wirkung der nade Gottes, daſs ſich endlich In den weiteſten
Kreiſen die Ueberzeugung BahnI die ſo tief zerrüttete menſ
Geſellſchaft könne ſich nicht durch Gewaltmaßregeln, nicht durch zer⸗
örende Exploſionen oder durch künſtliche helfen, ſondern
ſie müſſe ſich ſelbſt, von innen heraus, und zwar gründlich7
ſoll wieder Ordnung und Ruhe, Zufriedenheit nd Glückſeligkeit zur
errſcha kommen. Es iſt insbeſondere eine Wirkung der göttlichen
Gnade, daſs ſich In einer dem Chriſtenthum ſo feindlichen Zeit die
Anſicht wieder kund gibt, eine dauerhafte und ſolide Erneuerung
der Geſellſchaft ſei auf chriſtlicher Grundlage möglich. Dieſes



Ergebnis iſt aber zweifello zum Theile gerade der ſogenannten
ſocialen ewegung zuzuſchreiben. Niemand kann mn Abrede ſtellen,
daſs ſie dem chriſtlichen wieder Zuverſicht und Selbſtvertrauen
eingeflöſst, daſs ſie In weiten Kreiſen den chriſtlichen Sinn geſtärkt,
den Muth zum Bekenntniſſe des chriſtlichen RNamens emehrt, 10,
auch das praktiſche chriſtliche und kirchliche ében gefördert hat
Wenn wir bloß Wien betrachten und bedenken, wie die Dinge vor
wanzig Jahren agen, das Chriſtenthum In der Männerwelt
vor der Oeffentlichkeit faſt mundto und auch innerhalb der Kirche
ſehr ſchwa geü war, und dagegen mit ſtaunenden Augen ehen,
Wwie eS eute ſteht, und wenn wir ollends daneben andere Gegenden
halten, die von der Bewegung noch unberührt ſind, ſo können wir
nicht zweifeln, daſs gute, ſehr gute Kräfte durch den ſocialen Vorſtoß
geweckt worden ſind

Kꝗe unbefangener wir das anerkennen, umſoweniger ver.
hehlen wir, daſs uns die Art und eiſe, wie ſich die Ociale Be⸗
wegung bisher entwickelte, ielfach ungenügend, mitunter ſe
Weckmäßig ſein ſcheint Wir bemerken hiebei ausdrücklich,
daſs wir mit dieſen orten nicht die ociale ewegung irgend
einem beſtimmten Tte oder In einem einzelnen ande ausſchließlich
Im Sinne aben, ondern, daſs wir ſie Im weiteſten Umfange in
Betracht ziehen — vieles von dem, was wir zu agen aben
für Oeſterreich, E auch vieles für Deutſchland. Der Unterſchied iſt
en der, daſs unſere Brüder In Deutſchland geneigter ſind,

ſich ſelber ſtrenge Kritik ben Es ieg aber auch für E
reichiſche Socialpolitiker kein Grund or, ſich dem 3u ſtoßen,
was wir agen Denn * iſt dem oben Geſagten zufolge ſelbſt⸗
verſtändlich, daſs wir das, was wir vorbringen zu ſollen glauben,
nicht ausſprechen, —um tadeln, wir weder eru noch Luſt
haben, oder gar entmuthigen, am allerwenigſten, den
verdienten Führern der ewegung ihre hnehin ſo ſchwierige und
verantwortungsvolle Aufgabe erſchweren, ondern um die ewegung
ſelbſt voranzutreiben, zielbewuſster und thatkräftiger machen und
ihr bedeutendere Erfolge ſichern

Vor allem dürfte Ern Grund, warum ſie Im Ganzen noch ſo
wenig greifbare Wirkungen Tzielt hat, darin uchen ſein, daſs
ſie oft ſehr wie man ſich ausdrückt, negativ geblieben iſt
Das II allerdings nicht äberall In gleicher Weiſe zu 1* gibt



Länder, denen dieſer orwur weniger gilt gibt aber auch
Punkte, wo man ſich faſt ausſchließlich auf das Bekämpfen ein⸗
geſchränkt hat, U wirkliche Beſſerung Hand anzulegen. Und
würde man nur wenigſtens die herrſchenden alſchen Lehren bekämpfen
und an ihre beſſere Anſichten etzen ſuchen! So aber richtet
ſich der hauptſächlichſte Eifer entweder Einrichtungen und Zu
ſtände, die man olange nicht beſeitigen kann, ehe Poſitives

deſſen geſetzt iſt denn muſs echtens und rau
ſein oder gar gegen erſonen, mit deren Verſchwinden, wenn
dies überhaupt beabſichtig wäre, durchaus nichts gedient iſt, da
alsdann eben andere leſelben rundſätze fortpflanzen und die gleiche
verderbliche Praxis üben. Wir wollen damit nicht geſagt haben, daſs
die Thätigkeit des Abräumens durchaus verwerflich ſei Der alte
muſs auf die ette geſchafft werden, ehe man einen Neubau
denken kann. Aber das ſetzt fürs * voraus, daſs das rühere
Gehäude völlig unbrauchbar geworden und daſs eS hoffnungslos
zerfallen ſei In dieſem müſſen wir aber — mit unſerem
Urtheile zurückhalten. Was die Aenderung von Geſetzen und öffent⸗
en Einrichtungen betrifft, meint Ariſtoteles, kann man nie zu viel
Bedenken aben, denn die Einführung einer beſſeren ache bringt
ſelten ſoviel ortheil, daſs dieſer den 0  el aufwiegt, den die
Geringſchätzung der alten nach ſich zieht Und gerade In Zeiten,
ſagt Eu, die 1 des Geſetzes nicht In der Achtung vor der
ihm innewohnenden Autorität, ondern bloß In der Gewohnheit iegt,
muſs man doppe

＋

1 vorſichtig ſein, denn der Uebergang von einer
gerkömmlichen Einrichtung einer neuen führt von ſelber zur
Schwächung der Achtung vor dem Herkommen. Er will Ami gewiſs
nicht einer augenſcheinlichen Verbeſſerung der Lage Thor und Riegel
verſperren, aber glaubt auf das entſchiedenſte bor ngeſtüm und
vor Uebertreibung warnen zu ollen. Die Erfahrungen, die in
ſeiner Unſeren agen ſo verwandten Zeit zur Genüge ma  L,
ihn ehen zu ſeiner Zurückhaltung. Auch uns könnte der Ungeſtüm,
womit der Liberalismus der letzten Jahrzehnte die alte Geſellſchafts⸗
ordnung zertrümmert hat, als warnendes Beiſpiel gelten. Lieber ein
langſames, ſtückweiſes Erneuern als ein Reformieren nach Art ſo
mancher radicalen Kirchenreſtauration, bei der man Oſtbare und
noch recht brauchbare Stücke QAus ſpäterer Zeit barbariſch zertrüm⸗
merte und durch flüchtige Nachahmungen alter Gegenſtände erſetzte,



Nachahmungen, die nur kurze Friſt dauerten und dann wiederum
durch nderes Flickwerk erſetzt werden muſsten Daraus lg von
ſelber eine zweite Mahnung, daſs auch der berechtigte Iſer ſich nur

auf das werfen darf, was unbedingt für den Augenblick geänder
werden muſs, QAmiI nicht der Weizen mit der Leu ausgeriſſen
und das Kind mit dem ade ausgeſchüttet werde Darum ſoll ſich
Ur Dritte die Thätigkeit de Ausrottens nur auf inge richten,

denen wirklich ern bedeutendes, allgemeines Intereſſe äng
auſende von Einrichtungen des ocialen Lebens verdienen Qum
den Grimm, der ſich ſie richtet. eder ſind ſie viel zu
untergeordneter oder zu atur, als daſs man öffentlich
ſie donnern ſollte Sie mögen einem Geſchäftsmanne aus Kr

amer

＋
intereſſe läſtig ſein, aber das genügt doch nicht, daraus eine
öffentliche Streitfrage oder einen Gegenſtand allgemeiner Agitation

machen der ſie ſind nur Auswüchſe herrſchender 257  O  deen und
dann deren ſchaffung ni ſo ange ihre Urzel nicht Qus

wird In dieſem verirrt ſich die Ociale ewegung
äufig ohne alle Ausſicht auf Erfolg In eine Sackgaſſe, theils, weil
uns die abe fe wiſchen ichtigem und Unbedeutendem 3u unter
ſcheiden, theils, eil wir glauben, dadurch unſere Sache opulär
machen zu en So verlieren wir Zeit und Kraft, erſchöpfen die
Geduld anderer, die ein ſolcher un nicht berührt, und erringen
nie bedeutende Vortheile. Denn was iſt auch V wenn wir
endlich eine Kleinigkeit Urchſetzen, die Hauptſache aber beim en
laſſen

Wir halten uns ange bei dieſem erſten Punkte auf; EL iſt aber
auch einer der Hauptſchäden In der mobdernen ſocialen ewegung.
So ange dieſe rein negativ bleibt, halten eute zuſammen, die ſich
nie und nimmer verſtehen; Im erſten Augenblicke, lSdann ein
entſcheidender Schritt erfolgen ſoll, Y Uneinigkeit und Zerfall NI
Auf Weiſe ämpfen ferner gar viele Einrichtungen und
Uſtände, die ſie ſelber, ohne eS zu ahnen, immer wieder ins eben
rufen Denn die Lehren ind Anſchauungen, an denen ſie innerlich
feſthalten, führen mit Nothwendigkeit die inge herbei, die ſie
Im beſten Glauben und mit dem aufrichtigſten en äußerlich thren
Iſer richten. Nicht ſelten kommen Anſichten und orſ

äge zum
Vorſchein, üher Arbeit, Wert, Erwerb, Vertheilung und Ver⸗
wendung des Eigenthums, die dem Socialismus abgelernt ſind oder
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unvermeidlich ihm führen Noch er h  rt man die Schöpfungen
de Liberalismus nit Sätzen bekämpfen, die dem Liberalismus aus
der Seele geſprochen ſind Die ſtreng kirchlichen Lehren über Geld,
Zins, er werden noch gar äufig als überlebt, als unſtichhaltig
hingeſtellt und im Sinne der modernen liberalen Wirtſchaftslehre
kritiſiert, Iim günſtigſten Falle mit Achſelzucken ignoriert. Was eine
ſolch 0 negative Thätigkeit in einer Sache, eS Farbe be⸗
kennen eißt, nützen mag, läſst ſich unſchwer denken Das bedauer—
lichſte iſt jedenfalls dies, daſs ſich ſoviel Ifer In leerer Kritik
und In den faſt unvermeidlich damit verbundenen Uebertreibungen
nutzlos verzehrt.

Ohne Zweifel waren wir ereits viel weiter voran, enn wir
weniger geſprochen und mehr gehandelt, wenn wir nicht

ſovie getadelt, dafür ſelber ein wenig gegründet, wir engere
oder weitere Vereine mit blar ausgeſprochenen poſitiven
Zielen gebilde hätten: Conſum

V Credit⸗, Sparvereine, Vereine
ur Milderung der drückenden Wohnungsnoth, Vereinigungen zur
Schaffung von Haushaltungsſchulen für die niederen Claſſen, von

ohn⸗, Geneſungs-⸗, Erholungs⸗ und Speiſehäuſern für Tbeiter,
oder wenigſtens Vereine zur Hebung und Sittigung der Volk.  S
unterhaltung, wie ſie In Norddeutſchland vielfach mit Erfolge
wirkſam ſind.“ Die bewunderungswerten Anſtalten von Brandt
In München⸗Gladbach, von ru In Eſſen, von Van arken in
Delft?) und hnliche werden wir In Oeſterreich reilich noch ange
blo bewundern önnen. ber andere Einrichtungen, die anderswo
ſo zahlrei entſtehen und ſo ſegensreich wirken, könnten wir doch
ſchon nachahmen. Sie würden auch bei uns thre. Segens nicht ent⸗
behren. So wirken Im katholiſchen nördlichen Deutſchland 400
atholiſche Arbeitervereine mit 5.0 Mitgliedern, 1000
geliſche mit 200.000 Mitgliedern. Dazu OImm der katholiſche V  V
verein auf der einen Seite, die große Zahl der evangeliſchen Männer—
und Jünglingsvereine mit mehr als 400.000 Mitgliedern auf der
anderen. Sie alle bieten thren Theilnehmern gemeinſame Ver⸗
ſammlungs⸗ und Erholungsräume, gute Zeitungen, unentgeltlichen
Unterricht, Beſorgung der Anlage von Erſparniſſen, Erleichterung
in Beſchaffung von Wohnungen, Bibliotheken, Leſezimmer, Erbauungs⸗

iſcher, Socialpädagogik, 2—  H 0 Naumann, Soce rogramm der
Evang 11 116 Fiſcher, 28 5  3



er und religiöſe orträge, Unterſtützung Iin Krankheiten, Beiträge
den Beerdigungskoſten.) (ber die Zahl der franzöſiſchen Arbeiter—

vereine fehlen uns Im Augenblicke nähere Mittheilungen aus ne
Zeit Jedenfalls önnten wir viel, ſehr viel lernen von der groß⸗
artigen Thätigkeit, die Graf de Mun und Marquis La Tour du Pin
In Frankreich nach deutſchen und öſterreichiſchen Vorbildern begonnen,
aber längſt über ihre Vorbilder hinausgeführt haben agen ſie eS
doch ereits die corporative Organiſation nicht bloß der Tbeiter⸗
und Handwerkerkreiſe, ondern ogar des Bauernſtandes Hand An-
Ulegen An ſo gewaltige, ſo tief einſchneidende, ſo folgenſchwere
reformatoriſche Thaten wie die Erneuerung der alten Ständeordnung
In den „freien Ständen“ des au  in  *X getrauen wir übrigens kaum
auch nur denken, wir, die wir den Franzoſen immer nur thren
Wortreichthum vorzuwerfen wiſſen und in Wahrheit ſo ganz und gar
ihrer Geſtaltungskraft entbehren. ehe Gott, daſs ſich insbeſondere
für Oeſterreich wenigſtens das Wort von Claudio Janne ver
wirkliche, für das wir übrigens ihm die Verantwortung überlaſſen:
„Die öſterreichiſchen Antiſemiten cheinen jetzt nach einer unfruchtbaren
und oft gefährlichen Agitation einen verſtändigeren Weg einſchlagen

wollen, indem ſie chriſtliche Vereine zur gegenſeitigen Unterſtützung
und Verſicherung, ſowie Productiv⸗ und Conſumvereine gründen.“

Ein zweiter Schaden der bisherigen Ocialen Action iſt der,
daſs ſie, wie das olk ſich ausdrückt, vielfach zu unpraktiſch e
Wir verſtehen dieſen Ausdruck hier weniger in dem Sinne, daſs 3u
wenig praktiſche Maßregeln zur Linderung der materiellen Noth und
zur Abſchaffung thatſächlicher Uebelſtände verſucht wurden davon
haben wir bereits geſprochen ſondern wir wollen QAmi vielmehr
agen, recht gelehrt 3u prechen, daſs wir die theoretiſche Be⸗
handlung der Frage nicht genug principiell eingerichtet aben Dadurchaher hat die Bewegung von vorneherein ſich ſe vielfach geſchadet.
Furchtſame Gemüther, die immer glei Socialdemokratie und
Umſturz denken, ſobald nur von Ocialer Bewegung die ede iſt,
werden Am meiſten dadurch aufgeregt, daſs ein Angriff auf beſtehendeeinzelne Paragraphen oder Gepflogenheiten erfolgt. Bei der heftigſtenPolemik über Principienfragen würden ſie, die Eigarre Im Munde,
lächelnd zuſehen Somit haben wir uns unnöthig Gegner In enge

0 Fiſcher, 223 Claudio Jannet, Le Capital 56



geſchaffen, und da inge, die wenig edeuten, und was ſchlimmer iſt,
inge, ber denen wir ſelber die auptſache überſehen. Wir

R  warfen uns mei nur auf Einzelheiten, auf untergeordnete und
nebenſächliche Fragen, auf Kleinigkeiten, die dem Krämer und dem
CTL wo ſehr wichtig ſcheinen mochten, die aber dem Schneider
chon ſehr gleichgiltig und das anze verhältnismäßig wenig
berührten. Wenn wir aber zufällig dieſes dachten, dann wurde,
wie allemal, wenn man plötzlich gewahr wird, daſs das Wichtigſte
ganz überſehen wurde, die Sache charf angegriffen und ſo gieng
der Angriff entweder *  ber das Ziel hinaus oder muſste ſelbſt von

reunden der Sache ekum werden, damit nicht des Uten zuviel
geſchah In einem eltkampfe, wie EL eute geführt wird, eS
ſich darum handelt, eine gottentfremdete Weltanſchauung durch eine
beſſere 3u erſetzen, muſs das richtige Ziel rkannt und genau
ins Auge gefaſst werden, n ſind alle Schläge, die geführt werden,
Lufthiebe. Wir ämpfen 10 mit ꝗ.

V

deen Ideen, nicht
Perſonen, nicht einzelne Bebräuche und Einrichtungen. Es
ieg alles daran, daſs leſe Sachlage wohl gewürdiget werde an
wundert ſich, daſs ſo viele eden ohne allen Eindruck, ſo viele Vor⸗
ſchläge ſo ganz wirkungslos bleiben, und verfällt dann entweder in
Erbitterung oder in Muthloſigkeit. Aber nicht ſelten ieg die
auf Seiten derer, die das Unternehmen begonnen aben Sie treffen
den wunden Fleck nicht, weil ſie ihn gar nicht kennen. So richtet
ſich ihre Thätigkeit auf Nebendinge, die hundertmal beſeitigt
hundertmal wieder nachwachſen wie die Köpfe der lernäiſchen ange,
wie dem Antaeus jedesma die wieder kamen, ſo oft die Erde,
ſeine Utter, erührte. Das npraktiſche dieſer Kampfesweiſe ieg
alſo darin, daſs ſich der Kampf nur El auf irgend eine Uun-
bedeutende Kleinigkeit concentriert, gerade wie wenn man in einer
Schlacht den einer Holzhütte ſtundenlang Regimenter opfert,
indes ſich das Schlachtfeld meilenweit ausdehnt.

icherli denkt mancher, der die eben niedergeſchriebenen orte
liest, ſie dürften 10 vielleicht beweiſen, daſs viele ſich un die ſociale
ewegung ſtürzen ohne genügende Studien gemacht aben, aber
das beſage doch nicht, daſs dieſe Bewegung unpraktiſch, ſondern
eher, daſs ſie 3u ausſ

ießli praktiſch und zu wenig wiſſenſchaftlich ſei
Und doch iſt dem ſo, wie wir ſagten Wir ürchten ſehr daſs ſie
äufig gerade deshalb unpraktiſch werde, weil ſie ehr darauf hält,‚
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PS komme nur darauf an, Iim rechten Augenblicke praktiſch einzugreifen.
Wer praktiſcher Im iſt, ſo eln General Einhau, deſſen
Bravour darin beſteht, auf den Feind loszuſtürmen, ETL eine Flinte
blitzen ſieht, oder ern oltke, der alles m der Studierſtube Im Großen
ausrechnet und au  eNn und Im Kleinen zurechtlegt, das braucht doch
nicht viel Unterſuchung. Was wollen wir alſo denken, wenn erin General
der bocialen ewegung eute eine Zuhörer arnen wo  E, ſie ſollten
nur 10 doch auf die Unterſuchungen der Gelehrten ni geben,
und morgen eine Einladung zur Fe  ellung gemeinſamer Grund⸗
ſätze mit dem edeuten ablehnte, derlei Erörterungen ſeien müßiger
and und Zeitverluſt, denn die rechten rundſätze rgäben ſich
allemal vor dem Feinde? Allerdings rgeben ſie ſich manchmal,
enn die ſpärlichen Ueberreſte einer vernichteten Cavallerieabtheilung
unverrichteter inge vom miſslungenen Angriffe heimkehren. Was
nützen aber dann richtige Einſichten, enn die Schlacht ereits ver⸗
loren iſt? Hiemit erühren wir eine unſerer ſchwächſten Seiten.
Wir verachten gründliche Studien auf dieſem ſo ſchwierigen und
gefahrvollen 2 viel 3u ſehr aher kommt Es, daſs wir den
eigentlichen Un auf den ſich unſere Angriffe richten ſollen, ſo oft
verkennen und Unſere Thätigkeit auf Unmögliches, auf Unnöthiges,
auf Unbedeutendes richten, die Hauptſache aber überſehen. Die Haupt⸗
ſache iſt und bleiht aber die Bekämpfung der falſchen Zeitideen, aus
denen die ocialen (Cbe ſtammen Daſs die Kenntnis der thatſäch
lichen Verhältniſſe zur beſſeren Bekämpfung der alſchen Ideen und
zur richtigen Durchführung eilſamer Nſt

en und Maßregeln und
von Utzen ſein kann, verſte ſich von ſelber. Es QAre aber gut,
enn ſich für alle ebenſo ſehr verſtehen würde, daſs, wenn auch
nicht gelehrte, ſo doch theoretiſche und zwar gründliche Kenntniſſe
In ocialen Dingen zur richtigen rfaſſung der Lage Im allgemeinen
und auch zur paſſenden Einrichtung der einzelnen praktiſchen Schritte
von höchſter Bedeutung ſind

Die Ociale Bewegung iſt drittens, was aus dem Geſagten mit
Nothwendigkeit olgt, auch unbeſtimmt Das iſt, praktiſch
genommen, ebenfalls eine große Gefahr Das gewi berechtigte
Streben, den herrſchenden Uebelſtänden abzuhelfen, verleitet nur

allzuleicht 3u der Vorſtellung, als ließen ſich Uſtände herbeiführen,
die allen Leiden, allem Entbehren und Opfern ein⸗ für allemal ern
Ende machen und die Erde um Paradieſe umgeſtalten. Die ebenſo



begründete Ueberzeugung, daſs alle Erneuerung der Geſelſchaft
mitarbeiten müſſen, verirrt ſich unſchwer zu der Erwartung, als
könne man durch Machtſprüche von oben oder durch gewaltſames
Drängen von Uunten eine gedeihliche Löſung der ſo verwickelten Lage
erzwingen, enn man nUuLr wolle So ieg eine zweifache Gefahr
nahe, die der utopiſtiſchen Ausmalung einer eſſeren Zukunft und
die de Zweifelns am en En der Betheiligten. Schließlich
wird ber dem geträumten, aber unerreichbaren Beſſeren das mögliche
Ute erſäumt, 10 erad  Et, umſomehr aber die Unzufriedenheit 9e⸗
eigert, und das Miſsbehagen über die ſchwierige Lage auf alle
erſonen und auf alle Kreiſe übertragen, von denen man ſich ein⸗
redet, daſs ihre Theilnahmsloſigkeit oder Feindſeligkeit die vermeintli
ſo 2 3u bewerkſtelligende ilfe unmögli mache

Den Eindruck einer gewiſſen, uns unbehaglichen Unbeſtimmtheit
empfangen wir, * offen 3u agen, auch dann, wenn In ſocialen
Fragen das Wort II mit beſonderem 0  ru  6 0 katholiſch
gebrau ird ielleicht, wir geben das zu, iſt dieſem Miſs

2
behagen bloß der Name ſchuld, der durch ſeinen fatalen Gleichklang
ur zu ſehr das „Einige Chriſtenthum“ de errn von Egidy
und ſeines Anhangs erinnert, jenes Miſchmaſch ohne Salz und Pfeffer,

dem Leugner der Gottheit Chriſti und des apoſtoliſchen Symbolums,
freireligiöſe Worthelden wie eriber Rau, Freimaurer wie Findel,
Henne aAm Rhyn und Settegaſt, und Vorkämpfer der unbedingten
Judenemancipation wie Leszezynski gleichmäßig thren Beitrag iefern
Wir wiſſen wohl, daſ dieſes hier nicht zutri  7 wir verkennen auch
nicht die beſonderen Gründe, die orläufig für Oeſterreich, oder
wenigſtens für Wien den Gebrauch dieſes Ausdruckes rechtfertigen
und wir führen ſie ſelber gelegentlich mit voller Ueberzeugun
Wir freuen uns ogar, wie bereits geſagt, daſs dadurch ein ent⸗
ſchiedenes Bekenntnis des chriſtlichen Namens ins Leben gerufen
wurde. Trotzdem möchten wir keinen nlaſs vorübergehen laſſen
3u erinnern, daſs alle arauf hinarbeiten ollen, Uſtände herbei⸗
zuführen, die, 16 eher 2 beſſer, die Erſetzung des ortesI
ſocial durch katholiſch ermöglichen. Es kann ſein, daſs ſich die
Zahl der eilnehmer für den nfang vermindert, aber die
Schärfe und ami die Klarheit und die Wirkſamkeit der Grund⸗
ätze ird dadurch nuL gewinnen. Die Erfolge des katholiſchen
Volksvereines für Deutſchland, ſowie der evangeliſchen Arbeiter⸗,
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Männer— und Jünglings⸗Vereine In Deutſchland dürften das zur
Genüge beweiſen

Ungeachtet all des bisher Geſagten müſſen wir aher viertens
der ſocialen ewegung noch das ausſtellen, daſs ſie zu enge

und einſeitig geblieben iſt Niemand möge die Heilung von ein⸗
zelnen oder auch von vielen Aenderungen In der Geſetzgebung und
un der Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten, noch auch von
den höchſten wirtſchaftlichen Fortſchritten und Neuerungen erwarten.
icherli muſs auch auf dieſen ehleten wie auf anderen noch vieles
gebeſſert werden, wie denn chon manches Jum eſſeren gewendet
worden iſt Aber auch in allen einzelnen Fragen ſo viele Fort⸗
ſchritte Tzielt werden als die Beſchränktheit der menſchlichen Ver
hältniſſe nur immer erlaubt, ſo iſt die ufgabe, bor der die Zeit ſteht,
noch ange nicht gelöst. Denn eS handelt ſich nicht bloß wirt⸗
ſchaftliche und gewerbliche, nicht bloß geſetzgeberiſche und ſtaat⸗
liche ufgaben, ondern, wie der Name ſchon beſagt, die Ociale
rage, die Geſellſchaft auf dem Spiele, ES eht
die Erneuerung der ganzen Geſellſcha auf der Tagesordnung. Und
nicht dadurch ird der Noth der Zeit abgeholfen, daſs man dieſe
oder jene aßrege mit äußerſtem ru durchzuſetzen verſucht,
ondern nUur dann, wenn die Geſellſchaft ſe m Ganzen, wie in
allen thren einzelnen Gliedern und Einrichtungen, und nicht
bloß äußerlich, ſondern innerlich, um Denken Wie Im Handeln,
ſittlich wie religiö

—

S

⁰ erneuert ird

In dieſem trifft Anl meiſten das früher aus geſprochene
Wort daſs wir uns nUur 3u häufig unbewuſst in einem Gedanken⸗
kreiſe bewegen, Qaus dem die von Uns bekämpften Krankheitserſcheinungen
al nothwendige olge gefloſſen ſind Wer mit aufmerkſamen Augen
Unſere Kampfes weiſe erfolgt, mo uns manchmal fragen, ob wir
denn ſelber anders denken als der Liberalismus, deſſen geſellſchaft
liche Schöpfung wir angreifen. Wodurch hat dieſer die Zuſtände
herbeigeführt, die wir hedauern und beſſern wollen? Urch vielerlei,
hauptſächlich aber dadurch, daſs EL das Werk vollbrachte, auf dasSWRNREE am ſtolzeſten iſt‚ die Trennung der Moral vom E und von
der Religion, und die Loslöſung der Volkswirtſchaft von allen den
ſoeben genannten Mächten. Die Volkswirtſchaft zur ſelbſtändigen,
zur unabhängigen Wiſſenſchaft rhoben 3u haben, da iſt Es, veſſen
er ſich beſonders rühm Die Folgen davon brauchen wir nicht



eſchreiben ber wir uns ſelber immer und immer wieder
auf volkswirtſchaftliche Beſſerungsvorſchläge beſchränken, gleich als

die Ociale rage ausſchließlich wirtſchaftli wäre, dagegen
die 1  1  E die religiöſe, die geſellſchaftliche Erneuerung unſerer
Zuſtände viel u wenig betonen, bewegen wir Uns nicht in demſelben
Gedankenkreiſe wie der Liheralismus? ollen wir uns entſchieden
von dieſem losſagen, ſo müſſen wir uns zu dem Satze verſtehen,
daſs Volkswirtſchaft und Recht und Drad unzertrennlich zuſammen⸗
ehören, daſs ihre Aufgaben nuLlr gelöst werden können, wenn auch
die ſittlichen Aufgaben des Menſchen und der Geſellſcha gelöst
werden, und daſs dieſe ohne Hilfe der eligion und ohne Löſung
der religiöſen Aufgabe nicht gelöst werden. Wenn aber dies, dann
hat ſich Unſere Thätigkeit auf ſocialem Gebiete offenbar außerordentlich
3u erweitern, ſoll ſie anders bedeutenden Erfolgen führen

Es iſt groß, ES iſt aller Anerkennung wert, was ereits 9
ſchehen iſt, aber ES iſt ungleich mehr, was noch zu thun übrig bleibt

Die Ociale ewegung iſt, ſo wie ſie bisher geführt wurde, erſt eln
Anfangsverſuch. Noch E ſie In den inderſchuhen Sie Ird woh
auch noch ange ahre Tnſter Schulung durchmachen müſſen, ehe ſie
ins Mannesalter Y Möge CS ihr nur auch nicht Lerneifer
und der Belehrbarkeit der Jugend ehlen! Nur E kann ſie ſich
von der Stufe des Dilettantenthums und de Empirismus zu der
des ewuſsten, klar und conſequent durchgeführten Syſtemes rheben

Ueber den Beruf zum geiſtlichen gtande.
(Einbs Aimme Uu dem vorigen ahrh  EIt

Von Ferdinand Wittenbrin 8. Iu Blijenbeek, Holland.
In dem „Münſteriſchen gemeinnützlichen Wochenblatt“ vom

ahre 1789 finde ich einen Artikel „über den Eru UmM
geiſtlichen Stande“, der ſowohl ſeines Alters als auch ſeines
Inhaltes für die verehrten Leſer der „Linzer Quartalſchrift“
vielleicht einiges Intereſſe hat Der Artikel blg hier In ſeiner
Originalität, nUuL verſehen mit der einen oder andern Bemerkung
und leinen Wortabänderung des Einſenders.

77  2  2 den eru Um geiſtlichen Stande
eber die Materie vom Berufe ie 22 bey vielen noch ſo ver⸗

wirrt und unkel aus, und ES haben ſich viele der Aſceten 1˙
eſtimm arüber ausgedrückt, daß ES keine unnöthige Irbeit ſeyn
dürfte, davon melden.


